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Parlamentarische Gruppe Schifffahrt : 
Ausbau Hafen Rotterdam mit 
Folgen für die Schweiz
Die Ausbaupläne des Hafens Rotterdam haben weitreichende Fol-
gen auch für die Schweiz und vor allem die Schweizerischen Rhein-
häfen; dies erfuhren die Mitglieder der Parlamentarischen Gruppe 
Schifffahrt an ihrer Tagung am 31. Mai in Bern von Mathijs Verha-
gen vom Hafen Rotterdam. Um den massiven Mehrverkehren bis 
zum Jahr 2030 zu begegnen, muss schon heute am Oberrhein mit 
der Planung „exzellenter“ Strukturen angefangen werden.
Die Bedeutung des Hafens Rot-
terdam für die Schweiz zeigte der 
Referent schon anhand folgender 
Zahlen auf: Über 4 Mio. t pro Jahr in 
beiden Richtungen. Zum Vergleich: 
Über die Schiene rollen 800.000 t 
pro Jahr zwischen Rotterdam und 
der Schweiz. Beim flüssigen Mas-
sengut kommen vor allem Diesel 
und Benzin per Schiff, im maritimen 
Containerverkehr von und nach der 
Schweiz liegt Rotterdam auf Rang 1. 
Nimmt man den kompletten Güter-
verkehr, der via Binnenschiff in die 
oder aus der Schweiz geht, so hat 
Rotterdam einen Marktanteil von 
62%.
Sowohl in absoluten wie in relativen 
Zahlen wird der Verkehr zwischen 

dem Hafen Rotterdam und der 
Schweiz in Zukunft stark anwach-
sen, gab sich Verhagen überzeugt. 
Er verwies dabei auf die „Hafenper-
sektiven 2030“, die jüngst veröf-
fentlicht wurden.

Wachstum garantiert

An Hand von Modellen der Europä-
ischen Kommission und des nieder-
ländischen Planungsbüros wurden 
verschiedene Modelle für die Zu-
kunft erarbeitet mit Annahmen über 
die Entwicklung des Welthandels, 
des Ölpreises und der Demografie. 
Alle Modelle – so Verhagen – gehen 
von Wachstum aus, einige sogar von 
kräftigem Wachstum: „Jedenfalls 
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Diese Graphik zeigt, wie sich der Modalsplit der Hinterlandverkehre des Hafens Rot-
terdam bis 2035 verändern werden. Es kommt damit einiges auf die Rheinhäfen zu, 
auch auf diejenigen in der Schweiz...

kommen noch ganz grosse Mengen 
auf uns und auch auf die Schweiz 
zu!“

Verdreifachung der
Containerverkehre erwartet

Durch die Erholung des Welthan-
dels, aber auch durch den Trend, 
immer mehr Produkte in Containern 
zu transportieren, wird in Rotterdam 

...dies zeigten die Ausführungen des 
Referenten, Mathijs Verhagen, an der 
Veranstaltung in Bern.	 Fotos: Auderset
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bis 2035 eine Verdreifachung der 
Containerhinterlandverkehre auf 18 
Mio. TEU erwartet.

Mit Investitionen durch die Krise

Um den künftigen Güterströmen 
Herr zu werden, wurde in der Krise 
und wird auch jetzt in Rotterdam 
kräftig investiert: bis 2015 allein 
rund 15 Mrd. Euro. Ungefähr 10 
Mrd. davon sind private Investiti-
onen, etwa für den Bau von neuen 
Anlagen für Flüssiggas, Gas- und 
Kohlekraftwerke oder Container-
terminals. 4 Mrd. investiert der Ha-
fenbetrieb selbst. Ein wichtiger, 
strategischer Baustein ist dabei die 
„Zweite Maasebene“. Durch diese 
neue Fläche wird der Hafen um ein 
Fünftel erweitert. Dies sind circa 
2000 Hektar neues Land, davon 
1000 Hektar für Hafenaktivitäten: 
das ist eine Fläche so gross wie Eu-
rodisney in Paris. 
Mit dem Bau der 2. Maasebene 
wurde im September 2008 angefan-
gen. Sie wird in 2 Phasen gebaut. 
Die erste Phase wird 2013 beendet 
sein. Das ist auch das Jahr in dem 
wir das erste Schiff und die ersten 
Container erwarten. Insgesamt 
braucht man für die ganze Fläche 
340 Millionen Kubikmeter Sand. 
Hiermit könnte man zweihundert 
mal die Schalke-Arena in Gelsenkir-
chen bis zum Rand füllen!

30 Mio. TEU Kapazität

Der Bau ist im Zeitplan, erklärte 
Verhagen: „Schon im Laufe dieses 
Jahres werden den Betreibern RWG 
und APMT ihre Teilstücke überge-

ben. Die können dann die Terminals 
bauen. Wir erwarten das erste Con-
tainerschiff in 2013.“ Insgesamt hat 
Rotterdam 2030 nach dem Bau der 
zweiten Maasebene eine Container-
kapazität van 30 Mio. TEU. Davon 
werden ungefähr 18 Mio. Container-
hinterlandverkehre sein. Und dies 
wiederum bedeutet laut Verhagen: 
„dass auch grössere Mengen auf 
die Schweiz zukommen werden, als 
Ziel- und Quellland oder im Transit-
verkehr.“

Verlagerung auf Binnenschiff
vertraglich bestimmt

Um diese Mengen zu bewältigen, 
braucht es eine Verlagerung beim 
Modalsplit. Rotterdam – so der Re-
ferent – will deutlich mehr über das 
Binnenschiff und die Schiene ins 
Hinterland bringen. Entsprechende 
Vereinbarungen wurden vertraglich 
mit den Betreibern der künftigen 
Terminals getroffen. Von der Maas-
ebene – so der Inhalt –  darf 2035 
nur noch 35% (heute: 47,5%) mit 
LKW transportiert werden, 45% 
(heute: 39%) muss via Binnenschiff 
gehen (s. Graphik Seite 1). Verhagen 
warnte davor, dies zu unterschät-
zen: „Diese Ziele sind prozentual, 
absolut werden sich die Verkehre ja 
auch steigern. Dies bedeutet, dass 
der Verkehr auf dem Rhein von heu-
te 1,7 auf etwa 7 Mio. TEU steigen 
wird!“.
Der Hafenbetrieb in Rotterdam hat 
die Führung im Projekt „Regie Bin-
nenschifffahrt“ übernommen, erläu-
terte der Referent: „Wir bringen alle 
Parteien aus der Kette zusammen 
und suchen mit diesen nach Verbes-

Hier sieht man eindrucksvoll, wie sich das Projekt 2. Massebene in den letzten zwei Jahren entwickelt hat.

serungen. Wir sind der Meinung, 
dass die Seehäfen in der Zukunft 
nicht nur mehr mit ihrer geogra-
fischen Lage konkurrieren, sondern 
auch aufgrund ihrer Position in der 
ganzen Logistikkette. Deshalb be-
mühen wir uns nicht nur im Hafen, 
sondern auch auf den Korridoren 
und im Hinterland. Dazu versuchen 
wir nicht nur, Marktanteile zu ge-

16 16 Januar 2009 19 19 April 2011 

Deutschland macht 
Sorgen
Besorgte Worte fand der niederlän-
dische Referent vor den Schweizer 
Parlamentariern zur deutschen 
Verkehrspolitik: „Wir folgen der 
verkehrspolitischen Debatte in 
Deutschland gespannt, und wir ma-
chen uns einigermassen Sorgen. In 
Berlin stossen wir auf einen schar-
fen norddeutschen Wind. Die The-
men Westanbindungen Rotterdam 
und Antwerpen kommt nach der Kri-
se auf Bundesebene nicht mehr so 
gut an. Der für uns notwendige Aus-
bau der Betuwe-Linie mit einem drit-
ten Gleis zwischen Emmerich und 
Oberhausen ist auf Jahre verzögert. 
Und es gibt darüber hinaus Gerüch-
te, dass die Bundesregierung im 
Rahmen der Wasserstrassenreform 
über einen Finanzierungskreislauf 
für Wasserstrassen nachdenkt. Ist 
die Mannheimer Akte auch dann 
noch immer gewährleistet? Ich bin 
der Meinung dass Rotterdam und 
die Schweiz, die auf beiden Seiten 
der Bundesrepublik Deutschland 
sind, sich zu diesen Themen öfter 
austauschen müssen. Deshalb sind 
wir froh dass in den vergangen Mo-
naten gute Kontakte angeknüpft 
worden sind zwischen der schweize-
rischen Botschaft in Den Haag und 
dem Hafenbetrieb.“



- 4 -

SVS
winnen, sondern denken wir auch 
über Landlordpositionen nach. In 
dieser Hinsicht ist die Rhein-Ruhr 
Region sehr wichtig für Rotterdam. 
Sie ist ein Hub und eine Drehschei-
be weiter nach Süd- und Osteuropa. 
Aber wir schauen nicht nur nach 
Duisburg und Umgebung. Auch an-
derswo entlang der Rheinschiene 
wollen wir intensiver zusammen mit 
Binnenhäfen und Terminals zusam-
menarbeiten.“
Die Schweiz ist dabei laut Verhagen 
einer der wichtigen Ansprechpart-
ner: „Auch dieses Land muss sich 
vorbereiten auf ein starkes Anwach-

sen des Welthandels. Dazu braucht 
es Infrastrukturen, und zwar nicht 
nur (aber auch) neue, sondern vor 
allem „exzellente“. Dies bedeute, 
dass auch die bestehenden Anla-
gen besser und effizienter gemacht 
werden müssen. Rotterdam – so 
Verhagen – ist gerne bereit, dabei 
mitzuhelfen, auch in der Schweiz: 
„Die grösste Herausforderung für 
die Zukunft des Rotterdamer Ha-
fens liegt im Bereich der Infrastruk-
tur und der Erreichbarkeit unseres 
Hafens. Sowohl in dem Hafen und 
seiner direkten Umgebung, als auch 
auf den Korridoren und im Hinter-

Thurgau Travel: 
Weltpremiere: Erstmals ein west-
liches Flussschiff in Kaliningrad

land. Ein Seehafen ist nur so gut wie 
seine Hinterlandanbindungen.“
Der Rhein hat mit diesem hohen 
Mehrverkehr keine Mühe, ergänzte 
Ständerat Claude Janiak als Prä-
sident der Parlamentarischen 
Gruppe – der Rhein kenne keinen 
Stau, höchstens die Häfen. In die-
sen müssten die  Infrastrukturen 
bereitstehen, um die Verkehre ab-
zunehmen. Angesichts der langen 
Zeitdauer für Projektierung, Einspra-
chebehandlung und Finanzierung 
solcher Anlagen sei es notwendig, 
gerade in der Schweiz umgehend 
mit der Planung zu beginnen.

Nach jahrelangem Bemühen und Verhandlungen ist es Flussfahrten-Pionier Hans 
Kaufmann von Thurgau Travel als Erstem gelungen, mit einem seiner Flussschiffe 
in Kaliningrad, der russischen Exklave an der Ostsee, einzufahren. Die „Johannes 
Brahms“ traf am Montag, 23. Mai 2011 im Rahmen der Bernstein-Rundfahrt von 
Danzig über die Weichsel, die Flüsse Elbing und Pregel sowie das Frische Haff als er-
stes westliches Passagierschiff in Kaliningrad/Königsberg ein. Weitere Fahrten auf 
der Route Gdansk-Kalinigrad-Gdansk sind in den Monasten Juli und August geplant. 
Die „Johannes Brahms“ ist ein 4-Sterne-Schiff der Schweizer Reederei Swiss River 
Cruises International GmbH und fährt unter deutscher Flagge. In 40 komfortabel 
ausgestatteten Kabinen finden max. 80 Personen Platz. Alle Kabinen liegen aussen, 
sind mit grossen Panoramafenstern, zwei unteren Betten, Dusche/WC, Föhn, Tele-
fon, TV, Minibar, Safe und Klimaanlage ausgestattet. Im eleganten Restaurant wer-
den Sie mit kulinarischen Köstlichkeiten verwöhnt. Unterhaltung und Abwechslung 
finden Sie in der grosszügigen Lounge. Wenn Ihnen aber der Sinn mehr nach frischer 
Luft steht, dann sind Sie auf dem Sonnendeck bestens aufgehoben und können dort 
den Ausblick geniessen. Mit dem geringen Tiefgang und dem absenkbaren Fahr-
stand passiert die „Johannes Brahms“ selbst flache Gewässer und niedrige Brücken. 
Auskünfte, auch zum weiteren Angebot mit gegen 100 Destinationen auf über 20 
Flüssen von rund 50 Schiffen befahren bei Thurgau Travel AG, Weinfelden, Gratis-
nummer Schweiz: 0800 626 550 .

Erfolgreiche Münchner 
Gefahrguttage
Die Gefahrgutexperten trafen sich 
im späten Mai in München, um über 
Themen rund um die Gefahrgutpra-
xis zu diskutieren. Ein umfassendes 
Programm mit internationalen Re-
ferenten sorgt wieder für einen um-
fassenden Informationsaustausch 
in Sachen Gefahrguttransporte. Hö-
hepunkt war eine Diskussionsrun-
de mit Richter Dr. Dennis Graf aus 
Montabaur, Rechtsanwalt Leo Bock 
aus Köln und dem Gefahrgutexper-
ten Jörg Holzhäuser aus dem Rhein-
land-Pfälzer Innenministerium. The-
matisch ging es um das aktuelle 
Problem der überarbeiteten Zurr-
kräftenorm DIN EN 12195. In die-
sem Zusammenhang führte Dr. Graf 
aus, dass ‚private Richtlinien’ wie 
die VDI 2700 nicht unbedingt bin-
dend sind. Schwerpunktmässig wur-
den die Änderungen, die im Gefahr-
gutrecht 2011 in Kraft getreten sind 
oder noch in Kraft treten werden, 
behandelt. Jörg Holzhäuser machte 
insbesondere auf die bevorstehen-
de Inkraftsetzung der neu gefassten 
Gefahrgutbeauftragten-Verordnung 
zum 1. 9. 2011 aufmerksam. Es gab 
auch wieder zwei Länderthemen: 
Die Türkei ist 46. ADR-Staat gewor-
den , aber es gibt noch kein ADR 
in türkischer Sprache. Aus Italien 
kam Dr. Elmar Knoll und referierte 
darüber, wie es in der Umsetzung 
des ADR südlich der Alpen bestellt 
ist. Auch dort gibt es Defizite zwi-
schen den Vorschriften und der 
Praxis. Gleichwohl sind die Strafen 
recht hoch. So kostet beispielsweise 
eine „normale Übertretung“ 378,- €. 
Wenn der Gefahrgutbeauftragte sei-
ne Arbeit nicht ordentlich erledigt, 
dann sind bis zu 6.000,- € fällig. 
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Parlamentarische Gruppe Schifffahrt : 
Treffen von Politik und Branche
Einmal mehr hatten die an Verkehrsthemen interessierten Politi-
ker aus National- und Ständerat sowie die mit der Thematik be-
fassten Behörden Ende Mai in Bern Gelegenheit, sich mit den Ver-
tretern der Schifffahrts- und Hafenbranche auszutauschen. Hier 
einige bildliche Eindrücke.
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Die für den Güterverkehr konzipierte NEAT - hier bei der Durchstich-Feier des Gott-
hard-Basistunnels im vergangenen Oktober - muss auch für den Güterverkehr zur 
Verfügung stehen.	 Foto: UVEK.

Vernehmlassung zu FABI: 
Einseitiger Fokus auf
Personenverkehr
Die Vorlage bezüglich Finanzierung und Ausbau der Bahninfra-
struktur (FABI), die sich zur Zeit in Vernehmlassung befindet, setzt 
den Fokus zu einseitig auf Projekte des Personenverkehrs. Der oh-
nehin schon benachteiligte Güterverkehr kommt nur marginal vor. 
Dies bemängeln die Schweizerischen Rheinhäfen (SRH) in ihrer 
Vernehmlassungsantwort. Die SVS, die sich im Rahmen von Cargo 
Forum Schweiz zu dieser Vorlage äussert, schliesst sich der Kritik 
vollumfänglich an.

SRH und SVS sind deshalb dezidiert 
der Meinung, dass kein Ausbau des 
Personenverkehrs ohne gleichzei-
tige Förderung des Güterverkehrs 
stattfinden darf. Entsprechende 
Massnahmen sind vorzusehen, z.B. 
keine dauernde Vorkonsumation 
der Gütertrassen gemäss NEAT-Bot-
schaft zu Gunsten des Personen-
verkehrs. Hier sei auf das negative 
Beispiel der NEAT-Strecke durch 
den Lötschberg verwiesen, wo die – 
notabene explizit für den Güterver-
kehr gebaute – Verbindung derart 
vom touristischen und Pendler-Ver-
kehr genutzt wird, dass der Güter-
verkehr Mühe hat, die notwendigen 
Trassen zu erhalten.

Falsche Annahmen

Der einseitige Fokus auf Personen-
verkehrsprojekte rührt daher, dass 
die Bedarfsanalyse für den Güter-
verkehr von falschen Annahmen 
ausgeht. Im erläuternden Bericht 
zum Vernehmlassungsverfahren 
wird zwar korrekt festgestellt, dass 
es im Güterverkehr „vermehrte 
Kapazitätsengpässe auf der Nord-
Süd-Achse und auf der Jurasüd-
fusslinie“ geben werde, welche „die 
wirtschaftliche Leistungsfähigkeit 
und Standortqualität unseres Lan-
des“ gefährden würden. Als einzige 
Massnahme ist jedoch die Schaf-
fung von zusätzlichen Trassen ge-
nannt. Damit allein ist es nicht ge-
tan.

Benachteiligter Güterverkehr

Der Güterverkehr ist dem Personen-
verkehr gegenüber massiv benach-
teiligt, da letzterer bei Verspätungen 
stets Priorität geniesst. Und dies, 
obwohl der Güterverkehr deutlich 
bessere Auslastungswerte aufweist 
als der Personenverkehr. Auch wird 
der Import-Export-Verkehr über die 
Region Nordwestschweiz in dieser 
Betrachtung ausgeklammert.
Die Datengrundlagen der Bedarfsa-
nalyse sind nicht im Bericht aufge-
führt. Auf Nachfrage gab das Bun-
desamt für Verkehr jedoch bekannt, 
dass bei der Rheinschifffahrt davon 
ausgegangen wurde, dass sich im 
Hinblick auf den Umschlag in den 
kommenden Jahrzehnten nicht viel 

sind kaum auszumachen. Dies gilt 
in verstärktem Mass für die Region 
Nordwestschweiz. Eine verbesserte 
Bahn-Anbindung dieses eigent-
lichen Logistikzentrums ist für die 
gesamte Volkswirtschaft von strate-
gischer Bedeutung.

Jura-Durstich darf nicht aus den 
Traktanden fallen

Hierbei sollte insbesondere ein wei-
terer Juradurchstich, etwa mit einem 
Tunnel am Wisenberg, rascher und 
konkreter angegangen werden. 
Dass für den stärkstbelasteten 
Korridor der Schweiz (der vor allem 
auch im Import-Export-Verkehr be-
deutend ist) für die kommenden 
Jahrzehnte keine konkreten Kapa-
zitätserweiterungsprojekte geplant 
sind, könnte sich als strategischer 
Nachteil des Wirtschaftsstandorts 
Schweiz erweisen.

Die im März 2011 in die Vernehm-
lassung geschickte Vorlage FABI 
beinhaltet für die Schweizerischen 
Rheinhäfen weit reichende Konse-
quenzen. Zwei Drittel der in diesen 
Häfen umgeschlagenen Güter kom-
men oder gehen per Bahn. Damit 
sind SRH und die SVS als Branchen-
verband direktbetroffen und ver-
pflichtet Stellung zu nehmen.

Häfen sind auf Bahnanbindung 
angewiesen

Mit dem erwähnten Modal Split von 
zwei Dritteln Bahnverkehr sind die 
hiesigen Rheinhäfen auf leistungs-
fähige Bahnanschlüsse angewie-
sen. Die FABI-Vorlage ist in der vor-
gelegten Form jedoch essentiell eine 
Personenverkehrsvorlage. Wo der 
Güterverkehr erwähnt ist, kommt 
er nur marginal, sehr abstrakt oder 
unverbindlich vor. Konkrete Projekte 
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10 Jahre Rhytaxi Basel

Am 1. Juni 2001 hatte das erste Rhytaxi, damals noch aus Holz, den Betrieb auf-
genommen. Der Anfang war nicht leicht, doch mit viel Energie, Tatendrang und der 
festen Überzeugung einer alten, jedoch nie umgesetzten Idee blieb man Ball und 
heute darf Besitzer René Didden auf seinen sicheren, top ausgestattenden und ab-
solut wettersicheren Rhytaxi fast täglich sowohl neue als auch immer wiederkehren-
de Stammkunden an Bord begrüssen. Nach tausenden Fahrstunden (ohne Havarie!) 
und zehntausenden von zufriedenen Fahrgästen, ist das Rhytaxi inzwischen in der 
Bevölkerung bestens bekannt, beliebt und im Bewusstsein verankert.  Die belieb-
testen Fahrten sind seit Anfang die kommentierten Stadt- und Hafenrundfahrten 
ob mit oder ohne Apéro oder sogar einem feinen Essen. Diddens Käsefondue ist 
inzwischen bis Bundesbern bestens bekannt und beliebt!  Die sonstigen Speise-An-
gebote beginnen bei einfachen Amuses Bouches und gehen bis in exotische Gefilde 
wie Sushi oder vielfältige Thai-Menus. Nähere Auskünfte und Buchungen: Rhytaxi 
Basel GmbH, Tel. Büro: (0041) (0)61 273 14 14, Bordhandy:  (0041) (0)78 796 98 
99, www.rhytaxi.ch

Demag Cranes liefert 
Hafenmobilkrane nach 
Kanada

Demag Cranes hat einen Auftrag 
zur Lieferung von zwei Hafenmobil-
kranen nach Kanada erhalten. Bei 
den baugleichen Geräten handelt 
es sich um 4-Seilgreiferkrane für 
den professionellen Umschlag von 
Schüttgütern. Vale Inco Limited 
(Vale), der weltweit zweitgrösste Me-
tall- und Bergbaukonzern, wird mit 
den Krananlagen Nickel und Kalk-
stein in seinem Terminal in Long 
Harbour (Süd-Ost Kanada) umschla-
gen.

verändern wird. Dies kollidiert mar-
kant mit den Prognosen, die für die 
Rheinschifffahrt und die hiesigen 
Rheinhäfen gemacht wurden.

Rasanter Verkehrszuwachs

Aufgrund von Ausbauplänen und 
der Anpassung des Modal Splits 
der Seehäfen Rotterdam und Ant-
werpen (s. S. 1-4 in dieser Ausga-
be) werden die Containerverkehre 
von und nach diesen Häfen massiv 
zunehmen. Von Antwerpen aus wer-
den voraussichtlich schon 2020 
mehr als anderthalbmal mehr Con-
tainer die Schweiz via Bahn die 
Rheinhäfen erreichen. Und mit dem 
Bau der Maasvlakte II in Rotterdam 
könnte sich die Anzahl der über den 
Rhein in die Schweiz gelieferten 
Container sogar vervierfachen. Es 
ist also anzunehmen, dass bei der 
Bedarfsanalyse Güterverkehr für die 

Nordwestschweiz von zu tiefen Zah-
len ausgegangen wurde. (7)
Schon in wenigen Jahren werden die 
Kapazitätsgrenzen in den schweize-
rischen Containerterminals erreicht 
sein. Es ist z.B. fast nicht mehr 
möglich, eine neue Verkehrsrelation 
Seehafen-Schweiz von Montag bis 
Freitag zu gleichen Abfahrtszeiten 
einzuführen. Zentral ist deshalb, 
neben der Streckenkapazität auch 
die Knotenkapazität bzw. die Um-
schlagskapazität mit zu berücksich-
tigen.

„Basel Nord“ im Bericht vergessen

Das zusammen mit SBB Cargo auf-
gegleiste Projekt für ein neues Con-
tainerterminal auf dem Areal Basel 
Nord reagiert auf diese Herausfor-
derungen. Momentan läuft eine 
Studie, die die Machbarkeit und 
Kosten des Projekts abklärt. Trotz 

der hohen Bedeutung für den Güter-
verkehr in der Schweiz figuriert die-
ses Projekt im erläuternden Bericht 
aber mit keinem Wort.

Der Rhein als NEAT-Zubringer

Schliesslich ist auch die Bedeutung 
der Rheinschifffahrt im Hinblick auf 
die Eröffnung der NEAT am Gott-
hard zu erwähnen. Die politischen 
Schwierigkeiten beim Ausbau der 
Bahnstrecke am Oberrhein führen 
dazu, dass hier die Kapazitäten 
bahnseitig nicht rechtzeitig zur Ver-
fügung stehen werden. Die Rhein-
schifffahrt als NEAT-Zulauf kann 
hier komplementär wirken und dank 
ihrer freien Kapazitäten Verkehre 
übernehmen. Auch hierfür braucht 
es aber Schnittstellen zum Bahn-
verkehr sowie eine leistungsfähige 
Anbindung an das Schweizer Bahn-
netz.
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der Luftqualität, der Minimierung 
der Treibhausgasemissionen und 
dem vermehrten Einsatz von hei-
mischen Bio-Brennstoffen. 
Die Zulassung von LNG betreibt 
die ZKR in Verfolgung von zwei ih-
rer wichtigsten Ziele, nämlich der 
Förderung der wirtschaftlichen Ent-
wicklung der Binnenschifffahrt ei-
nerseits sowie der Gewährleistung 
ihrer Sicherheit andererseits.

Noch sind bedeutende
Herausforderungen zu meistern...

Der ZKR-Workshop machte jedoch 
auch deutlich, dass noch bedeu-
tende Herausforderungen zu mei-
stern sind, bis LNG in der Binnen-
schifffahrt als „normaler“ Brennstoff 
angesehen werden kann.
Neben dem Erreichen von Steuer-
vergünstigungen und der Etablie-
rung von Qualitätsstandards für 
LNG sind dies vor allem die Bereit-
stellung und Lagerung von LNG an 
Land und an Bord sowie die Gewähr-
leistung der Sicherheit der damit be-

Nach dem Strassenverkehr und der 
Seeschifffahrt nimmt LNG jetzt auch 
Einzug in die Binnenschifffahrt. Der 
internationale Workshop der ZKR 
„Wie sind CO2-Emissionen zu mes-
sen und wie zu mindern?“ am 12. 
April 2011 machte die Vorteile der 
Nutzung von LNG deutlich:
-	R eduzierung der CO2-Emission 

bis zu 25 % im Vergleich zum Gas-
öl,

-	 Möglichkeit der Beimischung von 
Biogas und damit weitere Redu-
zierung der Treibhausgasemissi-
onen,

-	 deutliche Verringerung der Schad-
stoffemissionen,

-	E ignung als Brennstoff für „grüne“ 
logistische Ketten.

Im Sinne von Umwelt- und 
Verkehrspolitik

Die Nutzung von LNG als Brennstoff 
kann daher auch zum Erreichen 
wichtiger übergeordneten Ziele der 
Verkehrs- und Umweltpolitik beitra-
gen, wie der weiteren Verbesserung 

Flüssiggas soll künftig nicht nur in Binnenschiffen transportiert werden, sodern 
auch Binnenschiffe antreiben. Die ZKR treibt den Prozess voran.	 Foto: z. V. g.

Zentralkommission für die Rheinschifffahrt: 
Nutzung von LNG in der
Binnenschifffahrt wird vorbereitet
Die Rhein- und die europäische Binnenschifffahrt stehen mögli-
cherweise vor einer historisch zu nennenden Zäsur: der Zulassung 
von verflüssigtem Erdgas (LNG) als Brennstoff für Verbrennungs-
motoren auf Binnenschiffen. Vier Binnenschiffe, die LNG verwen-
den, sollen dieses Jahr in Fahrt gehen. Die ZKR hat die in ihrer 
Kompetenz liegenden Zulassungsverfahren eingeleitet. Ziel ist es, 
die beantragten Empfehlungen noch in diesem Jahr aussprechen 
zu können. 

triebenen Schiffe wie auch der Bin-
nenschifffahrt insgesamt.
Zudem ist die Verwendung von LNG 
nur dann klima- und umweltfreund-
lich, wenn LNG im Motor vollständig 
verbrannt wird. Das Abdampfen des 
LNG, der sogenannte Boil-off-Effekt, 
wie auch der Methanschlupf (Ent-
weichen von unverbranntem Me-
than im Abgas) sind zu vermeiden. 
Die Einführung von LNG ist also al-
les andere als einfach und kann 
als bedeutender Einschnitt in die 
Binnenschifffahrt der letzten Jahre 
angesehen werden. 

...und viele Fragen zu beantworten

Die Zulassung von LNG als Brenn-
stoff – derzeit erlauben die rhei-
nischen und europäischen Vor-
schriften für Binnenschiffe aus 
Sicherheitsgründen nur Brennstoffe 
mit einem Flammpunkt von über 
55°C, also Gasöl oder Diesel, zum 
Betrieb der Motoren an Bord – ist 
nämlich nur ein Aspekt, den es zu 
beachten gilt. Fragen der Betan-
kung, der Emissionen aus der La-
gerung an Bord und der Motoren 
sind zu berücksichtigen wie auch 
etwa der Nutzung von Schleusen 
oder Liegestellen durch Schiffe, die 
LNG als Brennstoff nutzen. Die ZKR 
möchte die notwendigen Entschei-
dungen einerseits möglichst rasch 
und andererseits fundiert treffen – 
weder sollte die Einführung von LNG 
verzögert, noch sollten dabei Fehler 

Inland ENC aus 
Deutschland ab sofort 
kostenlos verfügbar
Seit dem 1. Juni 2011 stehen die 
offiziellen Elektronischen Binnen-
navigationskarten (Inland ENC) 
der Deutschen Wasser- und Schiff-
fahrtsverwaltung unter www.elwis.
de zum kostenlosen Herunterladen 
(download) bereit. Mittels ELWIS-
Abo-Dienst können sich die Nutzer 
über die Herausgabe neuer bzw. 
geänderter Inland ENC informie-
ren lassen. Die Wasser- und Schiff-
fahrtsverwaltung bietet weiterhin im 
Internet ei-nen WebMapService für 
Inland ENC zur kostenlosen Nutzung 
an: http://www.wsv.de/service/
karten_geoinformationen/geoda-
tendienste/geobasisdienste/index.
html .
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Die in Muttenz ansässige Meneghin & Partner Unternehmensberatung AG hat zum 
siebten Mal den Preis für den besten Logistik-Bachelorabschluss an der Dualen 
Hochschule Baden-Württemberg (DHBW) Lörrach vergeben. Die mit 2000 CHF do-
tierte Auszeichnung wurde von Andreas Obermeyer, Partner bei Meneghin & Part-
ner, im Rahmen des 9. Lörracher Logistik Forums der DHBW Lörrach an Lorenz 
Gerteis überreicht. Gerteis hat die Praxisphasen seines dualen Logistikstudiums bei 
der Rhenus Alpina AG in Basel absolviert. Eine Praxisphase verbrachte der Preisträ-
ger bei Rhenus in Shanghai. Direkt im Anschluss wechselte er zu einem Auslands-
semester an die University of California in Santa Barbara/USA, bevor er nach dem 
6. Semester an der DHBW Lörrach im letzten Herbst sein Bachelor-Examen mit sehr 
gutem Erfolg ablegte. „Ich freue mich, dass der erste Student, den die Rhenus Alpi-
na AG zum grenzüberschreitenden dualen Logistik-Studium an die DHBW Lörrach 
geschickt hat, gleich so erfolgreich war“, kommentiert Edith Henke, Personalleiterin 
bei Rhenus Alpina in Basel, die herausragende Leistung des jungen Kollegen. „Es 
zeigt sich wieder einmal, dass Engagement und Initiative lohnend sind“, ergänzt 
Peter Widmer, CEO der Rhenus Alpina AG. Mit Lorenz Gerteis (2. v. l.) freuen sich als 
Vertreter der Rhenus Gruppe Holger Bochow (links), Andreas Obermeyer, Partner 
bei Meneghin & Partner, sowie die Professoren Schwolgin und Trump.

Meneghin & Partner-Preis für Lorenz 
Gerteis von Rhenus

Änderung von Vorschriften

Um LNG nutzen zu können, muss 
von der Anwendung verschiedener 
Bestimmungen der RheinSchUO ab-
gesehen werden. Gleichzeitig sind 
zusätzliche Anforderungen zu stel-
len, um die von dem gasförmigen 
Brennstoff ausgehenden besonde-
ren Gefahren für die Sicherheit, die 
Umwelt und das Klima zu beherr-
schen. Anfang März übermittelte 
die niederländische Delegation zu-
sätzlich einen Entwurf für eine Emp-

begangen werden. Die zuständigen 
Gremien der ZKR und ihre Delegati-
onen gehen das Thema und die be-
stehenden Herausforderungen en-
ergisch an. In einem ersten Schritt 
geht es darum, im Rahmen der 
Rheinschiffsuntersuchungsordnung 
(RheinSchUO) ausnahmsweise die 
Nutzung von LNG als Brennstoff zu 
gestatten. Mitte Februar 2011 legte 
die niederländische Delegation der 
ZKR für drei Schiffe Empfehlungs-
entwürfe nach § 2.19 RheinSchUO 
zur Entscheidung vor.

fehlung gemäss Artikel 2.19 des An-
hangs II der Richtlinie 2006/87/EG 
, da das betreffende Schiff nicht wie 
die anderen ein Rheinschiffsattest, 
sondern ein Gemeinschaftszeugnis 
erhalten soll. 
Mitte März diskutierte das zustän-
dige Gremium der ZKR, ihre Arbeits-
gruppe Untersuchungsordnung, 
die Empfehlungsentwürfe. Dazu 
hatten die Delegationen Schiffs-
eigner wie auch Schiffswerften 
eingeladen und sich insbesondere 
des Sachverstands von Klassifika-
tionsgesellschaften versichert. Die 
Sachverständigen der Delegationen 
erörterten die vorgelegten umfang-
reichen Unterlagen, die naturgemä-
ss sehr technisch und sehr detail-
liert sind.

Schwerpunkt Ausbildung

Der niederländischen Delegation 
gaben die Sachverständigen kon-
krete Hinweise zur Verbesserung 
und Vervollständigung der Empfeh-
lungsentwürfe. Als besonders wich-
tig erwies sich dabei die Ausbildung 
und Einweisung der Besatzungen, 
damit das Personal an Bord in die 
Lage versetzt wird, auch in Ausnah-
mesituationen sicher mit LNG um-
zugehen.

Sicherheit geht vor!

Bis Mitte April übermittelten die De-
legationen schriftlich ergänzende 
Fragen und Anmerkungen. Den 
Sachverständigen der Arbeitsgrup-
pe obliegt es dann zu entscheiden, 
ob alle Aspekte ausreichend abge-
deckt und alle Fragen der Delega-
tionen zufriedenstellend beantwor-
tet sind. Sollte eine Genehmigung 
der Empfehlungen dann noch nicht 
möglich sein, wird die Arbeitsgrup-
pe bei ihrer bereits vorgesehenen 
Sitzung im September die notwendi-
gen Entscheidungen treffen können. 
Einigkeit besteht zwischen allen Be-
teiligten, Delegationen, Schiffseig-
nern, Schiffswerften und Klassifika-
tionsgesellschaften: Sicherheit geht 
vor! Niemand wäre damit gedient, 
eine fehlerhafte Empfehlung zu er-
teilen, die in der Folge LNG und die 
Binnenschifffahrt in Misskredit brin-
gen könnte.
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Der deutsche Verkehrsminister Peter Ramsauer (3. v. l.) besuchte die Mitgliederver-
sammlung des Bundesverbandes der Deutschen Binnenschiffahrt e.V. (BDB) am 
23. Mai 2011 in Berlin. Die aktuelle Infrastrukturpolitik des Bundesverkehrsministe-
riums bildete den Schwerpunkt der Veranstaltung.

Minister Ramsauer beim BDB

Erneuerung des BPG-VR 
Im Zuge der Gesamterneuerung 
des Verwaltungsrats der Basler 
Personenschifffahrts-Gesellschaft 
AG (BPG) wurde an der Generalver-
sammlung 2011 Daniel Thiriet zum 
neuen Verwaltungsratspräsidenten 
gewählt. Er verfügt über ausgewie-
sene Managementerfahrung in der 
Reederei- bzw. Flussschifffahrts-
branche und im Tourismusbereich 
und kann damit wertvolle Impulse 
für die weitere Stärkung der BPG 
und ihre künftige Ausrichtung set-
zen. Mit Tino Krattiger und Urs 
Schweizer sind zudem zwei lokal 
gut verankerte Persönlichkeiten in 
den Verwaltungsrat gewählt wor-
den. Der Kanton Basel-Stadt ist als 
Eigentümer durch Claus Wepler, 
Generalsekretär des Departements 
für Wirtschaft, Soziales und Umwelt, 
weiterhin im BPG-Verwaltungsrat 
vertreten. Daniel Thiriet löst Robert 
Straubhaar ab, der nach 10 Jahren 
aus dem Verwaltungsrat ausschei-
det. Ebenfalls nicht mehr zur Wahl 
stand Rudolf Feierabend.

Rhenus: 
Erfolgreiche Schweizer Aktivitäten
Eine Steigerung des Umsatzes um fast 10% konnte die Rhenus Al-
pina AG im Jahr 2010 verbuchen. Vom Unternehmen, in dem alle 
Schweizer Aktivitäten des Rhenus-Konzerns zusammengefasst 
sind, wird dies als äusserst zufriedenstellendes Ergebnis qualifi-
ziert, angesichts eines nicht einfachen Marktumfeldes. Für 2011 
rechnet man mit einem Anhalten der positiven Tendenz, wobei der 
schwache Euro ein Fragezeichen darstellt.
Verhalten skeptisch hatte sich Pe-
ter Widmer, CEO von Rhenus Alpi-
na AG, noch zum Jahreswechsel 
2009/2010 gezeigt; man sehe zwar 
ein Licht am Ende des Tunnels, 
wisse aber nicht sicher, ob es sich 
um die Tunnelöffnung oder einen 
entgegenkommenden Zug handle. 
Die Skepsis war unbegründet: 
Rhenus Alpina AG hat 2010 in der 
Schweiz einen Umsatz von 258 Mio. 
CHF erwirtschaftet, 22 Mio. mehr 
als im Jahr davor. Man habe sich 
damit in einem anspruchsvollen 
Umfeld weitgehend gut behauptet, 
atmet Widmer auf: „Im vergange-
nen Jahr hat sich insbesondere der 
Bereich Export Luftfracht erholt und 
deutlich angezogen.“
Mit einem Marktanteil von 85% ist 
Cargologic denn auch weiterhin 
Marktführerin der Luftfrachtabferti-
gung in der Schweiz. 2010 erzielte 
dieses Unternehmen sowohl ein 
Umsatz- wie auch ein Volumen-
wachstum. Während die Gesamt-

Sparten Hafen und Rail verzeich-
neten einen Aufschwung. Dazu bei-
getragen habe nicht zuletzt die In-
betriebnahme des Grossspeichers 
Silo 9 in Basel im Spätsommer. Der 
neue Silotrakt mit einer Gesamt-
kapazität von 32‘680 m3 verfügt 
über modernste Infrastrukturen 
und ist an sämtliche Verkehrsträger 
angeschlossen. Einen Ausbau der 
Marktposition stellt man im Contai-
nerbereich bei Contargo Alpina AG 
fest. Dies dürfte sich im laufenden 
Jahr noch stärker akzentuieren, da 
dieses Unternehmen per 1. Januar 
2011 mit der Basel MultiTerminal 
AG zur Contargo AG fusionierte.
Auch sonst geht Widmer die zweite 
Jahreshälfte 2011 mit Zuversicht an 
und davon aus, dass die positiven 
Trends anhalten würden, wobei ein 
Fragezeichen bleibt: „Die Weltwirt-
schaft und auch einige logistikspezi-
fische Parameter haben sich weitge-
hend stabilisiert, allerdings werden 
die Erträge einiger unserer Ge-
schäfte auch 2011 voraussichtlich 
durch wechselkursbedingte Effekte 
beeinträchtigt werden. Wir sind 
jedoch zuversichtlich, unser Ziel –  
über dem Markt liegendes Wachs-
tum in den meisten Geschäftsbe-
reichen – zu erreichen.“

tonnage am Flughafen Zürich auf-
grund des globalen Aufschwungs 
um 11% anstieg, erhöhte sich die 
von Cargologic in Zürich verarbeite-
te Tonnage 2010 sogar um 18%.
Auch die Rhenus Contract Logistics 
AG meldet ein gutes Ergebnis. Die 
Auftragssituation habe sich erholt 
und dank eines nachhaltigen Lie-
ferantenmanagements hätten die 
Sachkosten weiter optimiert werden 
können. Am Standort Spreitenbach 
wird ein zweistelliger Millionenbe-
trag in den Umbau investiert.
Etwas verhaltener war die Entwick-
lung bei Rhenus Freight Logistics 
AG, die 2010 mit erodierenden 
Margen im konventionellen Spe-
ditionsgeschäft konfrontiert war, 
welche nur teilweise durch Preiser-
höhungen hätten kompensiert wer-
den können. Dafür habe sich die für 
die Binnenschifffahrts-Aktivitäten 
verantwortliche Rhenus Port Logi-
stics 2010 gegenüber dem Vorjahr 
steigern können. Besonders die 
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«  Verschiedene Standpunkte
 bringen näher.»

Ihr Sparring Partner.

Hans Pauli, Teilhaber 
Ingenieurbüro Eicher & Pauli Werner Degen, 

ehem. Präsident des Bankrats 
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Der beliebte Reiseführer für die Strecke von 
Basel bis zur Nordsee. 176 Seiten inkl. Rhein-
Karte. Preis: CHF 10.-  (plus  MWST, Porto 
und Verpackung) Bestellungen können per 
E-Mail (svs@swissonline.ch), Internet (www.
svs-online.ch) oder Fax (+41 61 631 14 83) 
an die Geschäftsstelle der SVS gerichtet wer-
den.
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